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«Was darfdie Satire? - Alles.» Dieser Satz von Kurt Tucholsky, tausendfach
zitiert, ist den meisten bekannt. Immerwieder berufen sich Kabarettistinnen und
Kabarettisten sowieAutorinnen undAutoren satirischer Texte aufden Altmeister der
Satire — und tun recht damit. Mit diesem einen Satz allein ist allerdings noch längst
nicht allesgesagt, was Tucholsky vor übersiebzigJahren in einem bemerkenswerten

Aufsatz über die (deutsche) Satire geschrieben hat. «Satire beisst, lacht, pfeift und
trommelt diegrosse, bunteLandsknechtstrommelgegen alles, wasstockt und träge ist

sie muss übertreiben und ist in ihrem tiefsten Wesen nach ungerecht. Sie bläst die
Wahrheit auf, damit sie deutlicher wird, und sie kanngar nicht anders arbeiten als
nach dem Bibelwort: Es leiden die Gerechten mit den Ungerechten.» AufSeite 14

dieserAusgabe veröffentlichen wirKurt TucholskysPlädoyerfüreine angriffige Satire.

Für die einen mag dieser Text eine Ergänzung zum eingangs zitierten Satz
sein, eine Gelegenheit,füreinmal nicht nur das Schlagwort, sondern auch den Kontext

kennenzulernen. Andern hilft Tucholskys Aufsatz vielleicht, für ihren
Geschmack «zu kritische» oder «zu bösartige» Beiträge im Nebelspalterzu tolerieren.
Satire muss angriffig undsollprovokativ sein. Sie steht immer aufder anderen Seite
der Macht und verschont vor allem eine «Bevölkerungsgruppe» nicht: die Mächtigen.

Wer sich — als solcher — angegriffenfühlt oder sich als Schwacher solidarisch

erklärt, soll — so schrieb Tucholsky — «nicht so kleinlich sein».

Nicht kleinlich ist Kathrin Betty Müller, Autorin des Aufrufs zur Demontage
derMänner (Seite 12):Anders als die (wenigen) im «Schattenkabinett» versammelten

Frauen will sie nicht länger im Schatten treten, sondern ruft zum Totalangriff
aufdie Männerbastion. DieAllmächtigen verdienen nichts anderes. Undjene, die
sich im (Wind-)Schatten derMännermacht bravzum Gruppenbild der nichtregierenden

Nebenregierung versammeln, auch nicht. Sollte der Aufrufvon Kathrin
Betty Müller von Efolggekrönt sein, könnten die Schattengewächse zusammen
mit den Männern eine Nebenregierung bilden. Im Exil.

IWAN RASCHLE
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Der Weg ist das Ziel
«Es gibt einen Ort, wo der Erdboden

glüht, ein Land, das mein Herz
erwärmt und nie von mir lässt.»

Pippo Pollina, im Nebizin porträtiert

von Bänz Friedli. Seite 41
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